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1. TRAGERPROFIL

Die St. Johannis GmbH - Gemeinnitzige Gesellschaft flr soziale Dienstleistungen ist eine
Tochtergesellschaft der Stiftung Evangelische Jugendhilfe St. Johannis Bernburg. Diese ist Mitglied im
Diakonischen Werk und bietet mit der St. Johannis GmbH als anerkannter Trager der freien
Jugendhilfe in ganz Sachsen-Anhalt das gesamte Leistungsspektrum des SGB VIII (Kinder- und
Jugendhilfegesetz) an.

Die Stiftung und ihre Tochtergesellschaft St. Johannis GmbH — gemeinnitzige Gesellschaft fir soziale
Dienstleistungen arbeiten an 10 Standorten in Sachsen-Anhalt (hauptsachlich in den Stadten

Bernburg, Dessau, Halle, Magdeburg und Gernrode) in 6 Schwerpunktbereichen.

Die verschiedenen Arbeitsfelder sind folgendermalien strukturell verankert:
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Stiftung Evangelische Jugendhilfe St. Johannis Bernburg:

Schulen in Bernburg und Magdeburg,

Kindertagesbetreuung in Magdeburg,

Bernburg und dem Salzlandkreis,

Frihférderung in Bernburg und Magdeburg,

Pflegekinderwesen und Pflegeelternschule in Bernburg,

Religionspadagogischer Dienst in Bernburg und Magdeburg, offene Arbeit und
Jugendfreizeiteinrichtungen in Bernburg und Magdeburg,

Migrationsdienste in Bernburg, Dessau-Rof3lau und Halle,

Schulsozialarbeit und Beratungsangebote zum Bildungs- und Teilhabepaket in Bernburg und
dem Salzlandkreis

Netzwerkstelle ,,Schulerfolg sichern!” im Salzlandkreis in Kooperation mit Riickenwind e.V.



St. Johannis GmbH - Gemeinnlitzige Gesellschaft fir soziale Dienstleistungen

Berufsfachzentrum in Bernburg,

Fachschule zur Erzieherausbildung in Bernburg,

Erziehungshilfen mit stationaren, teilstationdaren, ambulanten und beratenden Angeboten im
Salzlandkreis, Anhalt-Bitterfeld und Dessau-RoRlau,

Okostation in Neugattersleben,

Jugendfreizeiteinrichtungen in Dessau-RoRlau,

Psychosoziales Zentrum fiir Migrantinnen in Halle und Magdeburg,
Mehrgenerationenhduser in Dessau-Rol3lau und Bernburg,
Migrationsprojekte in Dessau-Rof3lau,

Schulsozialarbeit in Dessau-RoRlau,

Netzwerkstelle ,,Schulerfolg fiir Dessau-RoRBlau”

Jugendhilfeverbund Magdeburg GmbH — Gesellschaft fiir soziale Dienstleistungen

Erziehungshilfen mit stationaren, teilstationaren, ambulanten und beratenden Angeboten in
Magdeburg

Gesellschaft der Stiftung Evangelische Jugendhilfe St. Johannis Bernburg zur Férderung sozialer
Aufgaben mbH

Dienstleistungs- und Servicefunktion, insbesondere im Bereich Verwaltung
ImHaus GmbH
Reinigungsdienste und Hausmeisterdienste, Baunebenleistungen

Qualitatssicherung sowie fachliche Standards wie Pravention, Lebensweltndhe,
Ressourcenorientierung, Betroffenenbeteiligung, Effizienz, Transparenz, Teilhabe und
Zielorientierung einen alle Gesellschaften.

Durch die Vernetzung der Kirchengemeinden, Kommunen und Einrichtungen sollen Verbindungen
gestiftet und Beziehungen aufgebaut werden, die Lust auf Weiterentwicklung von
Lebensperspektiven machen und als Angebot fiir junge Menschen attraktiv und fir die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gut umsetzbar sind.

In Dessau-RofRlau verfligt der Trager tber langjahrige Erfahrungen in der sozialpadagogischen Arbeit
mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen unabhangig von ihrer Sozialisation, Religion, Kultur oder
Herkunft. Er arbeitet in den Fachgruppen des Stadtischen Integrationsnetzwerkes mit und engagiert
sich im Netzwerk GELEBTE DEMOKRATIE Dessau-RoRlau.

Als Stimmberechtigtes Mitglied ist die St. Johannis GmbH seit 1993 (damals noch als Diakonisches
Werk im Kirchenkreis Dessau e.V.) im Jugendhilfeausschuss und ist zudem heute im
Jugendhilfeunterausschuss sowie der AG Jugendarbeit aktiv.

Verbunden damit waren schon immer und sind es auch heute noch vielféltige Kooperations-
beziehungen mit dem 6ffentlichen Trager der Jugendhilfe aber auch mit anderen freien Tragern der
Jugendhilfe und weiteren fir die Arbeit relevanten Einrichtungen und Institutionen.

Seit 2009 ist die St. Johannis GmbH im ESF-Programm ,,Schulerfolg sichern!“ Trager der
Netzwerkstelle und setzt Schulsozialarbeit in Kooperation mit 7 Schulen aller Schulformen um.
Die Stiftung Evangelische Jugendhilfe betreibt seit 2009 gemeinsam mit Riickenwind e.V. die
Netzwerkstelle im Salzlandkreis.



2. Situationsbeschreibung

In der Stadt Dessau—RoRlau leben 83.415" Einwohner. Der Auslidnderanteil liegt bei 3,0 %. Die
Arbeitslosenquote betragt 12,9 %.

18,04 % der Gesamtbevolkerung sind Kinder und Jugendliche bis 25 Jahre, wobei der Auslédnderanteil
unter den Kindern und Jugendlichen 3,5 % betragt.

Die nachfolgende Ubersicht beinhaltet die Aufteilung der Kinder und Jugendlichen der Stadt Dessau—
RoRlau auf Altersgruppen.

Einwohner Gesamt Davon Auslander

Dessau-RoRlau gesamt 83.415 2.503
Davon Anzahl Kinder und Jugendliche bis 25 Jahre 15.047 887
Davon 0 bis 6 Jahre 4.041 140
Davon 7 bis 14 Jahre 4.465 130
Davon 15 bis 18 Jahre 2.076 66
Davon 19 bis 25Jahre 4.465 551

In Dessau—RoRlau befinden sich in den verschiedenen Stadtteilen

¢ 14 Grundschulen, davon eine in freier Tragerschaft,

¢ 6 Sekundarschulen, davon eine in freier Tragerschaft,

e 3 Gymnasien, davon eins in freier Tragerschaft,

¢ 3 Forderschulen und das Berufsschulzentrum ,,Hugo Junkers”.

An diesen Schulen wurden im Schuljahr 2013/2014 insgesamt 6 306 Schiler unterrichtet.

Laut Schuljahresendstatistik des Statistischen Landesamtes haben im Schuljahr 2012/2013 in Dessau—
RoBlau von 487 Schulabgéngern 58 (= 11,9 %) Schiiler die Schule unterhalb des
Hauptschulabschlusses beendet. Bei 21 Schillern davon war das der Abschluss der Schule fiir
Lernbehinderte.

An den Sekundarschulen in Dessau-Rol3lau reicht die aktuelle Versetzungsgefahrdung von Schiilern
von 0 bis (an 2 Schulen) 18%. Die Zahl der Uiberalterten Schiller machen an einer Sekundarschule
19,2 % aus. Bei bis zu 6,4% der Schiilerschaft wurde sonderpadagogischer Férderbedarf gutachterlich
festgestellt.

Solche Tendenzen spiegeln sich auch im Bildungsbericht Dessau-RoRlau 2013 wieder. So wurde
2012/2013 bei den Schuleingangsuntersuchungen bei 39,9% der Madchen und 59,4% der Jungen
Sprachforderbedarf diagnostiziert.

Weiterhin zeigt ein Ranking der Stadtteile beziiglich der dort lebenden Personen in Haushalten mit
existenzsichernden Leistungen, dass tUber 50% der Kinder unter 15 Jahren im innerstddtischen
Bereich Mitte, innerstadtischen Bereich Siid und Zoberberg direkt von Armut bedroht sind.

Hier besteht die Gefahr, dass durch die Segregation 6konomisch Benachteiligter die
Sozialisationsprozesse der Kinder negativ beeinflusst werden.

Weitere Feststellung des Bildungsberichts ist, dass liber 48% der befragten Unternehmen zu wenige
Fachkrafte haben. Bei 78% dieser Unternehmen sind bis zu 3 Stellen unbesetzt.?

Bemerkenswertes Alleinstellungsmerkmal ist auBerdem, dass Dessau-Rof3lau nach einer Studie der
Europdischen Union zu den 3 Stadten gehort, in denen die meisten Rentner leben. Nach dem
Statistischen Amt der Europdischen Region waren 2013 in Dessau-RoRlau 28,8% der Einwohner tber
65 Jahre alt. Eine hohere Zahl wiesen lediglich eine Region in Portugal und eine in Griechenland vor.

!Zahlen laut Stadtverwaltung Dessau-RoRlau Statistik: http://www.dessau.de/Deutsch/Wahlen-und-Statistik/Statistik/
[Stand: 30.11.2014].
2 vgl. Bildungsbericht Dessau-RoRlau 2013 der Stadt Dessau-RoRlau Amt fiir Bildung und Sport — Lernen vor Ort




Dieses Ergebnis zeigt die besondere Herausforderung der Stadt, sich um diese Generation zu
kimmern ohne die junge aus dem Blick zu verlieren.

3. Herausforderungen und Ziele

Schulversagen, Schulverweigerung und daraus resultierender Abbruch sind mit einem groRen Risiko
fir die individuelle Entwicklung von Kindern und Jugendlichen verbunden. Die Ursachen fir
Schulversagen und Schulverweigerung sind vielfaltig und komplex.

Neben den Faktoren wie das Individuum selbst, seine Familie/familiendhnlicher Bezugsrahmen, die
Schule und seine Freunde/Peers spielen die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen eine wesentliche
Rolle.

Wie eine Studie der Caritas® belegt, sind der Anteil von Forderschiilern und die Allgemeine
Arbeitslosenquote statistisch gesicherte signifikante Einflussfaktoren auf die Zahl der Schulabganger
ohne bzw. unterhalb des Hauptschulabschlusses einer Region. Der Anteil der Beschaftigten ohne
abgeschlossene Berufsausbildung und der Anteil auslandischer Schiiler wirken sich nur gering aus.
Neben diesen soziookonomischen Faktoren hat wiederum die Bundeslandzugehorigkeit eines
Kreises/Stadt einen sehr groRen Einfluss auf den Schulerfolg der Region.

Eine Senkung der Schulabbrecherquote hat jedoch erhebliche wirtschaftliche und soziale
Auswirkungen, wie die EU 2011 festgestellt hat. Sie fasst diese folgendermaflen zusammen:
¢ ,Erhéhung des Qualifikationsniveaus und der Beschaftigungsfahigkeit junger Menschen,

gesteigertes Wohlbefinden, ein besserer Gesundheitszustand und verbesserte
Lebensbedingungen fir junge Menschen,;

e verringertes Armutsrisiko und geringere Gefahr der sozialen Ausgrenzung sowie begrenzte
Abhéangigkeit von sozialer Beihilfe, verstarkter sozialer Zusammenhalt in den européischen
Gesellschaften;

* weniger Qualifikationsinkongruenzen, besser qualifizierte Arbeitnehmer und damit
Unterstiitzung des Wirtschaftswachstums.“*

Wie aus der Situationsbeschreibung von Dessau-RoRlau ersichtlich, hat die Stadt augenscheinlich

unginstige strukturelle Voraussetzungen. Jedoch ergab die Caritasstudie auch, dass unabhangig von

der soziobkonomischen Situation eines Ortes die Quote von Jugendlichen die mindestens den

Hauptschulabschluss erreichen, erhéht werden kann. Dazu missen bestimmte Voraussetzungen

bestehen bzw. geschaffen und folgende Moglichkeiten genutzt werden:

e Der politische Wille zur Forderung benachteiligter Kinder und Jugendlicher und ihrer Familien ist
vorhanden und alle Beteiligten nehmen diese Verantwortung wahr.

e Es braucht vielfdltige Ansatze und regionale MaRBnahmen fiir die Schiiler. Es gibt eine
Koordination dieses Netzwerkes und die transparente Zusammenarbeit erfolgt von der Leitungs-
/Verwaltungsspitze bis auf die Praktikerebene im Sozialraum.

e Schulsozialarbeit ist ein Erfolgsfaktor und sollte dauerhaft an allen Schulen installiert sein. Dafiir
sind nachhaltige Finanzierungsstrukturen lGber Fordermittelprogramme hinaus geschaffen, um
eine Kontinuitat zu gewahrleisten.

e Sozialrdaumliche Vernetzung ermdoglicht die Arbeit mit dem gesamten Lebensraum eines
Kindes/Jugendlichen.

® neue caritas spezial 1/2012 Bildungschancen — Studie der Caritas Gber Jugendliche ohne Hauptschulabschluss
4Arbeitsunterlage der Kommissionsdienststellen Zusammenfassung der Folgenabschatzung Begleitdokument zum Vorschlag
fur eine Empfehlung des Rates fiir politische Strategien zur Senkung der Schulabbrecherquote http://www.uni-
mannheim.de/ edz/pdf/sek/2011/sek-2011-0098-de.pdf



e Vielfaltige Angebote zur frithen Unterstitzung der Kinder, Jugendlichen und ihrer Familien und
eine gute Beratung und Begleitung von Ubergangen unterstiitzen das Erreichen des (mindestens)
Hauptschulabschlusses.

¢ Es existieren spezielle Angebote fir schulmiide Jugendliche die sich mit den individuellen
komplexen Problemlagen gezielt auseinander setzen.’

In Dessau-RoRlau gibt es z.B. die Sonderbeschulungsform des Produktiven Lernens und auch
ansonsten viele Unterstilitzungssysteme, Netzwerke und Hilfsangebote fiir Kinder, Jugendliche und
Familien.

Jedoch macht der Dessau-RoRlauer Bildungsbericht deutlich, dass diese noch nicht ausreichen.

Es besteht auch dahingehend Handlungsbedarf, auf den demographischen Wandel und die
Abwanderung junger Menschen zu reagieren, in dem die Situation fir die Kinder, Jugendliche und
junge Familien in der Stadt attraktiver gestaltet wird.

Seit Erscheinen des neuen Bildungsberichtes soll nun das gemeinsame Wirken aller am Kind
Beteiligten verstarkt und der Fokus auf Unterstiitzungssysteme gelegt werden. Themen sind dabei
Schulsozialarbeit, Schulentwicklungsplanung und der Aufbau eines Bildungsbiiros zum regionalen
Bildungsmonitoring.

In Zusammenarbeit aller relevanten Akteure der Region (Bildungsbiiro®, Stadtverwaltung,
Netzwerkstelle, Politik, Freie Trager....) sollte es gelingen, die Gesamtsituation der Kinder und
Jugendlichen in Dessau-Rolilau zu verbessern und gemeinsam darauf hinzuwirken, dass alle in der
Region eine Perspektive sehen.

4. Aufgaben der Netzwerkstelle ,Schulerfolg sichern!”

Schulerfolg kann nur gelingen, wenn die unterschiedlichen Akteure ihre verschiedenen Professionen
einbringen und gemeinschaftlich das Ziel verfolgen.

Das Programm ,,Schulerfolg sichern!“ wurde initiiert, um praventiv und intervenierend alle
Zielgruppen der Kinder und Jugendlichen zu erreichen, sollen regionale Unterstiitzungsangebote
zielgerichtet mit den Schulen vernetzt werden sowie die Kooperation zwischen Jugendhilfe und
Schule zum Abbau von Schulversagen und gegen vorzeitigen Schulabbruch bedarfsgerecht auf- und
ausgebaut.’

Die Netzwerkstelle ist dabei eine Ressource, die diese Kooperationsprozesse initiiert, begleitet,
steuert und kommuniziert. Dies erfordert vielschichtiges Agieren und die Wahrnehmung von
unterschiedlichen Funktionen in den Prozessen (Ansprechpartner, Vermittler, Moderator).

Die Netzwerkstelle hat umfassende Kenntnisse (iber aktuelle Entwicklungen, bestehende Projekte,
Akteure, Defizite und Doppelstrukturen und kann somit Bindeglied zwischen dem operativen
Netzwerk und den zu verdandernden Strukturen sein.

3 vgl. neue caritas spezial 1/2012 Bildungschancen — Studie der Caritas tber Jugendliche ohne Hauptschulabschluss

® Der Begriff ,Bildungsbiiro” wird aufgrund des Bekenntnisses der Stadtverwaltung zur Griindung eines solchen genutzt.
Sollte es nicht zu dessen Einrichtung kommen, wird die Netzwerkstelle mit den entsprechenden Amtern kooperieren.

” Richtlinie tiber die Gewahrung von Zuwendungen fir das ESF-Programm ,,Projekte zur Vermeidung von Schulversagen und
zur Senkung des vorzeitigen Schulabbruchs” Gemeinsamer RdErl. des MS und des MK vom 07.07.2008



Seit 2009 arbeitet die Netzwerkstelle der St. Johannis GmbH ,Schulerfolg fir Dessau-RoRlau” gemaR
der Richtlinie anhand des regionalen Bedarfs an folgenden Schwerpunkten aus dem

Leistungskatalog® der Netzwerkstellen:

¢ |okale, regionale und tiberregionale Vernetzung aller fiir Bildung relevanter Akteure
e Beratung, Begleitung von Schule, Schulsozialarbeit, etc.
¢ Entwicklung und Umsetzung von Modellvorhaben inkl. Mittelaquise

Methoden waren dabei Bedarfsanalyse, Verwaltung, Gremienarbeit/ Offentlichkeitsarbeit/
Lobbyarbeit, Organisation des Fachaustauschs und die Vermittlung oder Durchfiihrung von

Fortbildungsangeboten.

Die zukiinftigen Arbeitsschwerpunkte der Netzwerkstelle auf der Fortflihrung bzw. dem Ausbau der

Aufgabenfelder

¢ lokale, regionale und Uberregionale Vernetzung
Fortbildung von Akteuren und Unterstiitzung des Fachaustausches,

* Forderung des freiwilligen Engagements in Schule,

 Gestaltung von Ubergingen
¢ Bildungsbezogene Angebote

e Gremien- und Offentlichkeitsarbeit, Multiplikatorenarbeit

Hierbei gilt zu beachten, dass die einzelnen Punkte nicht voneinander losgeldst zu betrachten sind,

sondern sich teilweise gegenseitig bedingen.

5.1 Vernetzung

Durch zielgerichtete Vernetzung von Institutionen, Amtern und Akteure aus dem schulischen und
aullerschulischen Bereich soll gewahrleistet werden, dass Bildung gelingt und gemeinschaftlich der
Weg zum Schulerfolg beschritten wird, in dem Hindernisse aus dem Weg gerdumt und

begilinstigende Faktoren gefordert werden.

Neben den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen spielen hier Faktoren wie das Individuum selbst,
seine Familie/familiendhnlicher Bezugsrahmen, die Schule und seine Freunde/Peers eine wesentliche

Rolle (siehe Tabelle).

Individuum

a) mangelnde Sozialkompetenzen

b) gesundheitliche Einschrankungen

c) mangelnde Lernféhigkeiten

d) fehlende Lernvoraussetzungen

e) demotivierende Faktoren

f) mangelnde Orientierung, Unterstiitzung durch
Erwachsene

g) Perspektivlosigkeit

h) Pubertat

Freunde, Peers, Gleichaltrige

a) Negativverstarkung in problembehafteten Cliquen

b) ,Vorbilder”

c) keine Freunde, beziehungsweise Trennung von
Cliquen

d) Konflikte und Druck durch Gruppe, Mobbing

e) problematisches Freizeitverhalten

f) Bindungs- und Konflikterfahrungen

Familie / familiendhnlicher Bezugsrahmen/
Elternhaus

a) instabile Familienverhaltnisse
b) Gewalt, Drogen
c) fehlende Kommunikationskultur

Schule

a) Schulklima

b) Schulorganisation

c) Lehr- Lernkultur

d) Klassenklima /Beziehungsstérungen, Probleme
zwischen Mitschiilern, Gruppendynamische

& Qualitatsstandards fiir Schulsozialarbeit in Sachsen-Anhalt




d) psychische Stérungen, Armut, mangelnde Probleme im Klassenverband, Beziehungs-
Gesundheitsvorsorge, Vernachlassigung stérungen, Probleme mit Lehrkraften
e) zu wenig erzieherische Einflussnahme und
Vermittlung
f) Bildungserwartungen und —einstellungen;
mangelndes Problembewusstsein bzw.
Einsichtsvermogen

Unter Einbeziehung von Kindertagesstatten, Schulen (aller Schulformen), Schultrdgern, Schulaufsicht,
kommunalen Einrichtungen, 6ffentlichen Tragern der Jugendhilfe, freien Tragern der Jugendhilfe,
Familienberatungsstellen, weiterer Beratungs- und Unterstlitzungsangebote und der Initiativen zur
Forderung des ehrenamtlichen Engagements sollen hier Unterstiitzungsangebote entwickelt und
verzahnt umgesetzt werden.

Durch Vernetzung entsprechender Angebote kénnen die einzelnen Faktoren stabilisiert und
verbessert werden und eine umfassendere Bildung erreicht werden.

Durch die Vernetzung von formalen Lernorten mit nonformalen z.B. durch auBerunterrichtliche
Angebote in Ganztagsschulen oder dem gezielten Blick auf Informelles Lernen kann das
herkdmmliche Bildungsangebot von Schule ergdnzt werden. Informelles Lernen ist ,,Lernen, das im
Alltag, am Arbeitsplatz, im Familienkreis oder in der Freizeit stattfindet. (...) Informelles Lernen kann
zielgerichtet sein, ist jedoch in den meisten Fallen nichtintentional (oder inzidentell/beildufig).”
(Europaische Kommission 2001, S. 9, 32f).

Um eine gute Vernetzung gewahrleisten zu kénnen, ist die Kenntnis der vorhandenen Angebote,
Akteuren und Bedarfe maligeblich.

Daher trug die Netzwerkstelle alle Angebote der Region und der einzelnen Schuleinzugsgebiete/
deren Sozialraums zusammen und entwickelte einen ,, Angebotskatalog” in dem nach Schwerpunkten
alle Unterstiitzungsangebote erfasst sind. Zusatzlich gibt es Ubersichten von Projekten, Referenten
und Trainer, die sich mit ihren Angeboten bereits bewahrt haben.’

Dem gegenlber wurde der gemeldete Bedarf gestellt. Mittels der Bedarfserhebungen bzw.
Situationsanalysen von Schulen, der Anfrage von Elternvertretern, Tragern der Jugendhilfe oder den
Schulsozialarbeitern wurden dann die Defizite deutlich und passende Partner bzw. Angebote
vermittelt. In Einzelfallen wurden Modellprojekte initiiert.

So entwickelte sich auch der Schwerpunkt Kulturelle Bildung. Bei dem Marktplatz ,Kultur — Schule”
wurde deutlich, dass beide Seiten sehr an einer Zusammenarbeit interessiert sind, aber
unterschiedliche Erwartungen aneinander hatte. So bieten viele Kultureinrichtungen Angeboten in
ihren Einrichtungen an, wahrend sich der Grundschulbereich Angebote im Schulgebdude wiinscht, da
die Wegstrecke mit Grundschiler aufwandig ist und die Begleitlehrkrafte fir diese Zeit im
Unterrichtsbetrieb fehlen. Gemeinsam mit einer Grundschule, der regionalen Ehrenamtsborse und
dem Anhaltischen Theater entwickelte die Netzwerkstelle das Projekt , Kulturlotsen” — Ehrenamtliche
begleiten Schiiler zu kulturellen Angeboten. Die Umsetzung bedarf noch einer entsprechenden
Projektforderung.

Weiterhin entwickelte die Netzwerkstelle einen Kultursteckbrief, in dem Kulturangebote
komprimiert auf einer A4 Seite schulrelevante Informationen wie Altersgruppe, Kosten,
Teilnehmerzahl und Komm-/Gehstruktur ihrer jeweiligen Angebote erfassen. Exemplarisch wurde
dieser bisher mit der Anhaltischen Landesbibliothek ausgefiillt, wird aber zukiinftig auf alle
Kultureinrichtungen erweitert. Gemeinsam mit Schulen wird dann geschaut, welche Angebote sich
bewdhrt haben und wo weiterer Bedarf herrscht.

° Die Kenntnisse der Netzwerkstelle flossen u.a. in die Neuauflage des ,,LEO Familie” — dem Familienfiihrer fir Dessau-
RoRlau des regionalen Familienbindnisses ein.




Im Rahmen des Bundesprogrammes , Kultur macht stark” unterstiitze die Netzwerkstelle interessierte
Kulturakteure bei der Suche nach passenden Partnern aus den Bereichen Bildung und Jugendhilfe fur
ihr Buindnis fir Bildung und dem Entwickeln der Konzepte. Zwei von 3 Blindnissen konnten durch
eine Bewilligung ihre Kooperation umsetzen.

Dartiber hinaus wirkte die Netzwerkstelle bei der Sondersitzung ,Kulturelle Bildung“ des
Kulturbeirats mit und unterstitzte das Kulturamt bei der daraus resultierenden Entwicklung eines
regionalen Leitgedanken zur Kulturellen Bildung. Zukiinftig mochte die Netzwerkstelle die
Kultureinrichtungen dabei unterstiitzen, diesem Leitgedanken entsprechend ihre Angebote zu
entwickeln.

(Detailaufgaben siehe 6.)

5.2 Beratung und Begleitung der Kooperation Jugendhilfe und Schule

Eine gute Kooperation von Jugendhilfe und Schule wird in Dessau-Rol3lau schon lange angestrebt.
Insbesondere in der Form von Schulsozialarbeit gab es bereits in dem Landesprogramm von 1998 bis
2003 erste Beriihrungspunkte.

Uber das ESF-Programm wurde im Laufe des Forderzeitraums von 6 Tragern der Jugendhilfe an 14
Schulstandorten Schulsozialarbeit installiert. Im Zuge des Bildungs- und Teilhabepaketes und jetzt in
kommunaler Férderung sind 7 Schulsozialarbeiter an 11 Schulen tatig.

Die Trager der Schulsozialarbeit erarbeiteten mit der jeweiligen Schule ein gemeinsames Konzept,
welches sich am Bedarf und der individuellen Struktur der Schule (Einzugsgebiet, Ganztagsschule,
Fahrschiler) orientierte und setzten dementsprechende Schwerpunkte der Schulsozialarbeit gemafl
deren Leistungskatalogs™®. Die Schulsozialarbeit ist in der Region und ihren Schulen inzwischen fester
Bestandteil und gut verankert.

{ehne Anspruch auf Vellstindigkeit) Schulform (GS, 5KS, GTS ..}

Schiilerzahl

sozialer Background Personelle Ressourcen Lage/Stadtteil
karperliche Unversehrtheit Schulleitung, Anzahl Lehrer, PMs, raumliche Ressourcen
Versorgung Schulassistenten, Hausmeister, Ausstattung

Sekretdrin und deren
Voraussetzungen® Angebote

Angebote/Einrichtungen Kooperationspartner (AGs, Kooperationen)

Schulentwicklung

Schulkonzept

Innerschulische Organisation 4 Einzugsgebiet
(D8, Steverrunde...} Fahrschiiler
Migranten
Infrastruktur

Schulfusionen

Gesellschaftliche

Konzept
fuleazial &

Rahmenbedingungen arbeiter * Antrag
* Persanliche Ressourcen
soziale Kompetenz
Qualifikation
emotionale Intelligenz
Gesundheitszustand Qualititssicherung
Alter Supervision v  Mitarbeiteranzahl
Richtlinie Finanzen Engagement Fortbildung Schulsozialarbeiter
Biografie

Behinderung v
eaiut Leitbild
Zuwendungsgeber kognitive Fihigkeiten Jugendhilfetriger
gesellschaltlicher Status

Lernbereitschaft/Aufnahmelahigkeit
Bewilligungen Verwaltungsaufwand persdnliche Interessen interne Strukturen Fachlicher Anleiter *
Ausstattung

(Diese Zusammenstellung entstand in einer entsprechenden Klausur mit den Schulsozialarbeitern)

1% qualitatsstandards fiir die Schulsozialarbeit in Sachsen-Anhalt DKJS 2001
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Durch Fortbildungen der Trager der Schulsozialarbeit, der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung und
der Netzwerkstelle erfolgte eine zusatzliche Qualifizierung der sozialpadagogischen Fachkrafte zu
speziellen Arbeitsschwerpunkten. Durch Einbeziehung schulischer Vertreter wurde zusatzlich das
Verstandnis der unterschiedlichen Professionen gestarkt, unterschiedliche Ansatze und Aufgaben
kommuniziert und Wege des gemeinsamen abgestimmten Handelns entwickelt.

Bisher gab es verschiedene Formen der Begleitung der Akteure und des Fachaustausch.

e Arbeitstisch Schulsozialarbeit
Dieses monatliche Angebot richtet sich an alle Schulsozialarbeiter in Dessau-RoRlau zum
fachlichen Austausch, kollegialer Beratung, Informationsaustausch, fachlichem Input und
Projektplanungen. Zu bestimmten Handlungsfeldern wurden Kooperationspartner wie das
Ordnungsamt, ,Helfende Hande", die Suchtpraventionskoordinatorin oder die Theaterpadagogin
geladen.

e Besichtigung von Einrichtungen potentieller Kooperationspartner
Hierbei ermdglichten Kooperationspartner den Schulsozialarbeitern ihre Einrichtungen zu
besuchen und sich selbst ein Bild machen zu kénnen z.B. vom Kinderheim ,,Querweg oder den
verschiedenen Tagesgruppen.

¢ Treffen mit relevanten Kooperationspartner
Um das personliche Kennen lernen und den direkten Austausch Giber Moglichkeiten und Grenzen
der Zusammenarbeit zu ermoglichen fanden Treffen der Schulsozialarbeiter z.B. Treffen mit den
Mitarbeitern des Allgemeiner Sozialen Dienstes, den Jugendfreizeiteinrichtungen, dem
Fachkreis Erziehung, dem Sportamt und den Sozialpadagogischen Familienhelfern.

¢ Sozialraumerkundung
Insbesondere fir die ortsfremden Schulsozialarbeiter bietet die Netzwerkstelle eine
Sozialraumerkundung mit Kennenlernen des Schuleinzugsgebietes und der Stadt an, um schnell
die wichtigsten Institutionen und mogliche Kooperationspartner kennen zu lernen.
Anlaufstellen waren u.a. das Jugendamt, das Landesschulamt, die verschiedenen
Beratungsstellen und je nach Schule Jugendfreizeit- oder Kindereinrichtungen, Tagesgruppen,
das Kinderheim, die Tagesklinik und Jugendberatung der Justiz. Oft entstanden dabei schon
erste Absprachen zur weiteren Zusammenarbeit.

Arbeitstisch , Schulerfolg sichern!”
Durch den Arbeitstisch der Schulsozialarbeiter, deren Trager oder Akteuren aus dem Bereich
Schule erhielt die Netzwerkstelle Informationen, wenn es regionale Stolpersteine gab, von
denen mehrere Akteure betroffen waren. Diese brachte dann die Netzwerkstelle mit relevanten
Institutionen zusammen, um gegenseitige Erwartungen, Moglichkeiten und Grenzen zu klaren
und gemeinsame Handlungsmaoglichkeiten zu finden.
So gab es unter Beteiligung von Schulleitern, Schulsozialarbeitern, schulfachlichen Referenten
und dem Ordnungsamt bzw. dem Jugendamt den Arbeitstisch zu Schwerpunkten wie
»Einheitlicher Umgang mit Schulpflichtverletzungen in Dessau-RoRRlau” und ,Datenschutz,
Schweigepflicht und Kooperation mit dem Allgemeinen sozialen Dienst insbesondere bei
Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung”.

Diese Formen der Vernetzung und des Fachaustauschs werden fortgefiihrt, da es zu bestimmten
Themen einen weiteren Austausch zum einheitlichen Vorgehen und Erreichen einer gewissen
Handlungssicherheit bedarf. Personelle Verdnderung z.B. bei den Schulsozialarbeitern verlangen
auch danach, neue Mitarbeiter entsprechen mit ins Boot zu holen. He nach Bedarfsmeldungen wird
von der Netzwerkstelle die passende Form des Austauschs organisiert werden.
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Der monatliche Arbeitstisch der Schulsozialarbeiter wird zukiinftig gegebenenfalls neu strukturiert,
wenn sich die Anzahl der Schulsozialarbeiter der Region erhéht und alle teilnehmen. Vorstellbar ist
hier, neben der Form im Plenum verschiedene Unterarbeitsgruppen zu bilden, um je nach Thema,
Projektidee oder Schulform intensiver zusammen zu arbeiten. Die neue Struktur wird 2015
gemeinsam mit den Schulsozialarbeitern erarbeitet.

2013 wurde die gesamte Schulsozialarbeit in Dessau-RoRlau durch Lernen vor Ort evaluiert. Nach
Veroffentlichung der Ergebnisse wird die Netzwerkstelle die Studie auf weiteren Handlungsbedarf
priifen und gegebenenfalls Handlungsfelder in diesem Bereich erganzen.

5.3 Forderung des freiwilligen Engagements in Schule

Die Netzwerkkoordinatorin hat sich bereits in der Vergangenheit bemiiht, auf schulische
Bedarfsmeldungen mit dem Einsatz von Ehrenamtlichen zu reagieren.

Dabei reichte die Palette von der Belebung der Schulbibliothek tiber den Wunsch nach einer
Installation einer ModellbahnAG bis hin zur Entwicklung der Idee vom Einsatz Ehrenamtlicher als
Kulturlotsen.

Dabei hat sich gezeigt, dass mit dem Einsatz Ehrenamtlicher behutsam umzugehen ist. Zum einen ist
nicht jeder interessierten Birger fiir die jeweilige Aufgabe geeignet bzw. sich des Anspruchs bewusst.
Hinzu kommt, dass ihr Einsatz freiwillig ist, was mit einer gewissen Unverbindlichkeit einhergeht.

Fir die weitere Werbung fir freiwilliges Engagement sollte weiterhin ein Anreiz lber die
Entschadigung der tatsachlich anfallenden Aufwendungen geboten werden.

Das kann neben Anerkennung und Wertschatzung des Engagements die Moglichkeit zur
personlichen Weiterentwicklung sein. Hier mochte die Netzwerkstelle zukiinftig Mdglichkeiten zur
Fortbildung bzw. Schulungen vermitteln bzw. im Bedarfsfall selbst anbieten oder eine Plattform zum
Austausch mit anderen engagierten Bilirgern schaffen. Die Ehrenamtsborse Dessau-RoRlau ist dabei
ein wichtiger Partner. Weiterhin wird geprift, inwiefern die Freiwilligenagentur Halle dieses Anliegen
unterstitzen kann.

Wichtiges Instrument der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen und besondere Form des
freiwilligen Engagements in Schule sind die Schiilerrate. In vielen Schulen sie mit Unterstitzung der
Schulsozialarbeiter fest etabliert. Lediglich der Stadtschiilerrat von Dessau-Rol3lau konnte sich bisher
nicht zu einem arbeitsfahigen Gremium entwickeln, weshalb die Netzwerkstelle begonnen hat,
diesen zu unterstitzen.

Zuklnftig mochte die Netzwerkstelle die Stadtschiilerratssprecher bei der Organisation und
Moderation der Treffen begleiten und das Gremium darin unterstiitzen, Ansprechpartner und
Sprachrohr junger Menschen zu werden.

(Detailaufgaben siehe 6.)

Weiterhin ist gemeinsam mit Schulen, Schulsozialarbeitern und Vertretern von (Stadt-)Elternraten ist
zu prifen, wo eine starkere Einbindung der Eltern in die Schulentwicklung benétigt/gewlnscht wird
und wie es gelingen kann, dass sich mehr Eltern an der Lebenswelt Schule aktiv beteiligen und bereit
sind, diese mit zu gestalten.

5.4 Forderung gelingender Bildungsbiographien an den Ubergingen

In Dessau-RoRlau gibt es seit 2009 durch das Bundesprogramm Lernen vor Ort Bemihungen die
Ubergangsgestaltung zu verbessern und es wurden einzelne Bausteine erprobt. Als Schwerpunkte
wurden hierbei der Ubergang Kita-Schule und Schule-Beruf gewahlt.
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Als Mitglied des Beirats der Bildungskonferenz war die Netzwerkstelle involviert und engagierte sich
insbesondere bei den Zusammenkiinften zum Thema ,,Ubergang Kita — Grundschule“. Zu Beginn der
Kooperation von Dessau-RoRlau mit der Initiative ,Anschwung fiir friihe Chancen” der DKJS war auch
die Netzwerkstelle Partner.

Nach dem das Bundesprojekt , Lernen vor Ort” und die ,,Anschwung“-Phase jetzt beendet ist, wird
die Netzwerkstelle den Ubergang , Kindertagesstitte-Grundschule” weiter begleiten. Dazu wird sie
den Ubergangsteams als externe Begleitung zur Verfligung stehen und daraus resultierendes Input in
das Steuerungsteam geben.

(Detailaufgaben siehe 6.)

Der Ubergang von Grundschule zu weiterfiihrender Schule wurde bereits von der DKJS in einer
Zukunftswerkstatt thematisiert. Durch Interessensbekundungen von Schulen bearbeitete die
Netzwerkstelle das Thema exemplarisch in 2 Veranstaltungen mit Fortbildungs- und
Fachaustauschcharakter mit den interessierten Schulen eines Einzugsgebietes weiter. Dabei waren 2
Grundschulen, eine Sekundarschule und ein Gymnasium vertreten. Die Schulsozialarbeiter sind bei
diesem Ubergang sehr engagiert (z.B. durch gezielte Ferienprojekte) und fiir Schulen, die sich bei
diesem Thema Unterstlitzung wiinschen, steht die Netzwerkstelle zur Verflgung.

(Detailaufgaben siehe 6.)

Auch zum Ubergang ,,Schule — Berufsbildung“ existiert in Dessau-RoRlau bereits eine
Handlungsempfehlung, die Lernen vor Ort auf den Weg gebracht hat. Auch bei deren Erarbeitung
war die Netzwerkstelle beteiligt, hatte jedoch auch unabhangig davon verschiedene
Berihrungspunkte mit dem Thema. So ist die Netzwerkkoordinatorin seit 2009 Mitglied des
Arbeitskreises ,Schule —Wirtschaft” und war Projektpartner von ,,Zukunft PHARMA“ der Industrie-
und Handelskammer Dessau-Halle.

Flr den Antrag ,,Wir kiimmern uns!“ des Quartiers Theater- und Johannisviertels entwickelte die
Netzwerkstelle den Baustein ,Netzwerk fir Jugendliche”. Dessen Ziel war es, unter
sozialpadagogischer Begleitung fiir Jugendliche die Einstiegschancen im Ausbildungs- und
Arbeitsbereich zu verbessern und lokale Unternehmen kennen zu lernen (z.B. in Workcamps). Uber
einen Zeitraum von 3 Jahren wurde dieses Projekt in Kooperation mit der Netzwerkstelle,
Schulsozialarbeitern und der Wirtschaft erfolgreich bis August 2014 umgesetzt.

|II

Aktuell sieht die Netzwerkstelle weiteren Handlungsbedarf, was die Aktualisierung von Angeboten,
Defiziten und die Qualitatssicherung von Berufsorientierungsangeboten betrifft. AuRerdem bedarf es
bei den verschiedenen Kompetenzfeststellungsverfahren, die an Schule angeboten werden, einer
sozialpddagogischen Unterstiitzung zur Behebung von Defiziten im Bereich der Sozialen
Kompetenzen. Das war Ergebnis einer Veranstaltung der Netzwerkstelle mit dem BIWAQ-Netzwerk
fir Jugendliche zum Thema ,Schulabschluss, aber ungeeignet?! Toleranz, Sorgfalt, Fleil - Fehlende
soft skills als Stolpersteine auf dem Weg zum Traumjob“.

(Detailaufgaben siehe 6.)

Sollte in Dessau-RoRlau das Projekt RUMSA zur Umsetzung kommen, muss hier eine transparente
Zusammenarbeit stattfinden, um Doppelstrukturen zu verhindern und fiir ein einheitlichen Vorgehen
zu sorgen.

5.5 Fortbildung von Akteuren und Unterstiitzung des Fachaustauschs

Die Netzwerkstelle hat bisher neben der Multiplikation der zahlreichen landesweiten
Fortbildungsangebote fiir Schulsozialarbeiter und Lehrkrafte auch selbst (teils mit Partnern) spezielle
regionale Angebote initiiert. So gab es Fortbildungen fir Schulsozialarbeiter zu den Themen

‘

»Motivation, Konzentration und Integration von Kindern und Jugendlichen”, , Recht”
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(Aufenthaltsgesetz, Freizligigkeitsgesetz und Zuwanderungsgesetz), Asylbewerberleistungsgesetz, ALG
Il (Hartz 1V), Grundsicherung, Kindergeld, Bildungs- und Teilhabepaket fir Kinder“ und ,,Recht*.

Als Mitglied der Netzwerkstellenregionalgruppe ,Mitte” war die Netzwerkkoordinatorin an der
Organisation der, Interaktiven Methodenmesse” fiir Schulsozialarbeiter und Beratungslehrkrafte
beteiligt. 2013 fand in Dessau-RoRlau der Fachtag der Regionalgruppe ,,Schulen im Aufbruch — wie
Schulentwicklung gemeinsam beginnen kann” statt. Zielgruppe und Teilnehmer waren hier
Schulsozialarbeiter, Lehrkrafte und Schulleiter, das Landesschulamt, Jugendamter und Schulamter
und Elternvertreter.

Schulen unterstiitzte die Netzwerkkoordinatorin modellhaft bei der Organisation von schulinternen
Lehrerfortbildungen z.B. zum Thema: ,,Kompetenzorientiertes Lernen als Mittel gegen Schulversagen
(1?)“ bzw. zeigte ihnen Fordermaoglichkeiten auf.

Auch zukiinftig wird die Netzwerkstelle Fortbildungen anhand des regionalen Bedarfs anbieten bzw.
vorhandene Angebote vermitteln.

Ein erster Themenbedarf wurde bereits im Zuge der Konzeptfortschreibung ermittelt. So gibt es
regional groBen Bedarf an dem Themenschwerpunkt , Interventionsmoglichkeiten bei aggressivem
Verhalten von Schilern” mit Vermittlung von besonderen padagogischen Handlungsansatzen und
einer Sensibilisierung der Teilnehmer fiir hausgemachte schulische Aggression.

Weiterhin gab es vom Landesschulamt den Impuls an die Netzwerkstelle in Dessau-RofRlau FAUSTLOS
fiir Sekundarschulen — gern in Tandems mit den Schulsozialarbeitern anzubieten. FAUSTLOS ist ein
Curriculum zur Férderung sozial-emotionaler Kompetenzen und Gewaltpravention.

Dieser Themen wird sich die Netzwerkstelle annehmen.

Innerhalb der verschiedenen Themengebiete kann sich weiterer Bedarf an fachlichem Input
entwickeln. Dafiir wird die Netzwerkstelle den Schulen die Mdoglichkeit der Nutzung der
bildungsbezogenen Angebote aufzeigen oder selbst Angebote entwickeln.

5.6 Initiierung, Administration und Begleitung der Umsetzung bedarfsgerechter
bildungsbezogener Angebote

Dessau-RoRlau hatte bisher eine fiihrende Position bei der Beantragung und Umsetzung
bildungsbezogener Angebote an der die Netzwerkstelle maRgeblich beteiligt war.

So wurden in dem Programmzeitraum 2009-2013 von 6 freien Tragern in Kooperation mit 12
verschiedenen Schulen insgesamt 66 Antrage fiir bildungsbezogene Angebote eingereicht, von den
52 positiv beschieden wurden.

Die Netzwerkstelle unterstiitzte die Schulen dabei von der Bedarfserhebung liber Entwicklung
geeigneter MalRnahmen bzw. Vermittlung an externe Experten und die Antragstellung.

Die Netzwerkstelle selbst beantragte in Kooperation mit 3 Schulen ohne Schulsozialarbeit 4 Projekte
von denen 3 bewilligt wurden. Diese wurden nach der Modelllaufzeit in verschiedenen
Konstellationen fortgefihrt.

Die Moglichkeiten und Anforderungen Bildungsbezogener Angebote sind der Netzwerkstelle daher
bestens bekannt und sie begriiRt die zukiinftige Vereinfachung und Anbindung an die
Netzwerkstellen und somit die Region.

In Dessau-RofRlau unterstitzt die Netzwerkstelle weiterhin Schulen bei der Entwicklung ihrer
Projektideen und der Suche von geeigneten Partnern, die zu ihrem Bedarf bzw. Projekt passen. Daher
wird die Entscheidung Gber die Antrage gemeinsam mit einem Gremium fallen, vorzugsweise der
Steuergruppe des Netzwerkes ,Schulerfolg sichern!”.
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Die Steuergruppe setzt sich zusammen aus der Leitungsebene der Kooperationspartner
Landesschulamt, Jugendamt und Amt fir Bildung und Sport. Dadurch kommen vielseitige
Kompetenzen und Blickwinkel zusammen und ermdglichen eine umfassende Sicht auf die
eingereichten Antrage. Im Vorfeld ist gemeinsam ein Bewertungsraster zu entwickeln und
Indikatoren festzulegen. Durch Evaluation der beantragten Projekte und deren Themenfelder sind
nachhaltige Losungen fiir besonders haufige Bedarfe zu entwickeln.

(Detailaufgaben siehe 6.)

5.7 Gremien- und Offentlichkeitsarbeit, Multiplikatorenarbeit

Bisher informierte die Netzwerkstelle in vielfaltiger Form iber das Netzwerk ,,Schulerfolg sicher!“
und deren Partner/Akteure.

Mittels Flyern, Visitenkarten, give aways, Pressearbeit und der Prasens auf der Homepage
»Schulerfolg sicher!” (www.schulerfolg-sichern.de) wurde Ziel des Programms, Aufgaben der
einzelnen Programmbausteine und Kontaktdaten prasentiert.

Die Netzwerkstelle ist Mitglied verschiedener Arbeitskreise und Netzwerke (Netzwerk
,Kindergesundheit”, Quartiersstammtisch , Soziale Stadt”, Arbeitskreis ,, Schule-Wirtschaft®,
Fachgruppentreffen Schulsozialarbeit des Diakonischen Werkes..) oder wird von Gremien zu
speziellen Themen geladen (z.B. Fachkreis Erziehung zum Thema ,,Schulverweigerung®). Dadurch hat
die Netzwerkstelle die Moglichkeit, das Thema Schulerfolg dort mit einzubringen bzw. relevante
Informationen und Ergebnisse dieser Kreise an andere Akteure weiter zu leiten.

Im Jugendhilfeausschuss und dem Jugendhilfeunterausschuss stellte die Netzwerkkoordinatorin
gemeinsam mit Schulsozialarbeitern das Netzwerk und die einzelnen Bausteine bzw. Ergebnisse vor.
Das Netzwerk unterstiitzte die AG Jugendarbeit bei der Befragung von Schiilern zu ihrem
Freizeitverhalten und ihrer Nutzung von Freizeiteinrichtungen. Im Zuge der Evaluation der
regionalen Schulsozialarbeit fiihrte die Netzwerkstelle die Verantwortlichen in die Thematik
Netzwerkstelle und Schulsozialarbeit iber verschiedene Forderprogramme in Dessau-RoRlau ein und
half bei der Koordinierung der Befragungen.

Die Inanspruchnahme durch die Stadtverwaltung Dessau-RofRlau ist dennoch ausbaufahig. Die
Netzwerkstelle wird daher weiterhin ein Hauptaugenmerk darauf legen, die Moglichkeiten der
Nutzung der Netzwerkstelle Gber Schulsozialarbeit hinaus zu kommunizieren und das zur Umsetzung
bringen. So kann Netzwerkstelle in verschiedene Prozesse starker eingebunden werden und z.B. die
Umsetzung von Handlungsempfehlungen wie e) Unterstiitzung der Einrichtung bzw. Verstetigung
von sozialraumorientierten Netzwerken in allen Planungsraumen unterstiitzen™

2 Es ist ein Netzwerk aller im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit tatigen Trager und Einrichtungen
in den Planungsraumen zu bilden.*

3 Alle Einrichtungen sollen fiir die mobilen Angebote im Planungsraum und dariiber hinaus Konzepte
entwickeln und diese innerhalb des Planungsraumes abstimmen.*® begleiten und unterstiitzen.

Die Netzwerkkoordinatoren prasentieren dem Jugendhilfeausschuss regelmaRig aktuelle
Entwicklungen, Aufgaben und Ergebnisse und erhalten von ihm entsprechend ihrem Aufgabenfeld
weitere Auftrage.

1 "Konzeption zur schulbezogenen schulform- und trageriibergreifenden Jugendarbeit und Schulsozialarbeit in Dessau-
RoBlau"

12 Jugendhilfeplanung der Stadt Dessau-RoBlau Teilplan: Kinder- und Jugendarbeit Stand Dezember 2011

13 Jugendhilfeplanung der Stadt Dessau-RoRlau Teilplan: Kinder- und Jugendarbeit Stand Dezember 2011
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6. (Erste) Arbeitsschwerpunkte

Folgende vorlaufige Arbeitsschwerpunkte ergeben sich aus der bisherigen Arbeit der Netzwerkstelle
und Bedarfsermittlungen mit Kooperationspartner:

Schwerpunkt: Sparten- und ressortiibergreifendes Leitbild fiir ,Schulerfolg fiir Dessau-Rof3lau”
entwickeln

Handlungsfeld:
Vernetzung von Institutionen, Amter und Akteure aus dem schulischen und
aullerschulischen Bereich

Vernetzung eines abgestimmten und vielfaltigen Angebots an formalen, nonformalen und
informellen Bildungssettings fiir Kinder und Jugendliche innerhalb und auRerhalb von
Schulen

Ziel:

Eine gemeinsame Zielsetzung aller regionalen und kommunalen Akteure im Sinne von , Jedes Kind
soll unterstitzt werden, um den nach seinen Moglichkeiten besten Abschluss zu erreichen und eine
zufrieden stellende Perspektive in Dessau-RoRlau sehen und beruflich und privat finden”, um daraus
spezielle Handlungsansatze abzuleiten, in die Ressorts zu vermitteln und zu bearbeiten.

Synergieeffekt/Anbindung:

Richtlinie Gber die Gewahrung von Zuwendungen fir das ESF-Programm ,,Schulerfolg
sichern”

Leitbild von Dessau-RoRlau

,Lernende Bildungslandschaften” DKJS S.30 ff.

Detailaufgaben Indikatoren
Entscheidung tber die zu Beteiligenden Beteiligte aus allen relevanten Ressort erklaren
ihre Bereitschaft zur Mitwirkung
Erarbeitung in einem breiten Arbeitsformen stehen fest

Beteiligungsverfahren i i
Higungsv Verantwortungsbereiche der Kooperations-

partner stehen feste

Leitbild entwickeln Kinder und Jugendlichen, Eltern und ihre
Bildungs- und Teilhabeanspriiche
stehen im Mittelpunkt

bereichslibergreifende Qualitatskriterien sind

formuliert
Beschlussvorlage durch die Verwaltung Verwaltung/Dezernate erkennen das Leitbild und
bestatigen lassen ihre Verantwortung an
Beschluss durch Ausschiisse und Stadtrat Politische Bestatigung und Arbeitsauftrag

spatestens 1. Halbjahr 2019

Arbeiten anhand des Leitbildes/Detailaufgaben alle relevanten Akteure fortlaufend
ableiten

Partner: Steuergruppe Vertreter der Trager der freien Jugendhilfe
Bildungsbiiro Schiilervertretung
zustindige Amter Schulleitungsebene
Landesschulamt Elternvertreter
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Schwerpunkt: Unterstiitzung des Stadtschiilerrates

Handlungsfeld:
Forderung des freiwilligen Engagements in Schule

Ziel:
Partizipation von Kindern und Jugendliche (Mitsprache und Mitwirkung) erhéhen
Synergieeffekt/Anbindung:

Schulgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (SchulG LSA) § 50 ff.
(§ 52 Aufgaben der Gemeinde- und Kreisschilerrate)

Richtlinie Gber die Gewahrung von Zuwendungen fir das ESF-Programm ,,Schulerfolg

sichern”
Detailaufgaben Indikatoren
Unterstitzung bei der Organisation mind. 2 Treffen pro Schuljahr
regelmaRiger Treffen
Finden gemeinsamer Themen/Festlegung von regionale Arbeitsschwerpunkte stehen fest
Schwerpunkten (standig aktualisiert)
Moderation der Bearbeitung der Themen bis zur Verselbstandigung des Gremiums (2
Jahre)
Gremium als Ansprechpartner etablieren spatestens SJ 2016/2017
Sitz/Rederecht im Kultur- und spatestens 2019

Jugendhilfeausschuss

Partner: Schilerrat Amt fir Bildung und Sport
Jugendamt Landesschiilerrat
Ausschiisse

Schwerpunkt: Entwicklung eines Regionalkonzepts fiir Schulerfolg in Dessau-Rof3lau

Handlungsfeld:
Begleitung von Kooperationsprozessen zwischen Jugendhilfe und Schule

Vernetzung eines abgestimmten und vielfaltigen Angebots an formalen,
nonformalen und informellen Bildungssettings fiir Kinder und Jugendliche
innerhalb und aulRerhalb von Schulen

Ziel:
Konzept, in dem
- aktuell und realistisch die regionale Situation dargestellt ist
- neben den individuellen Ausrichtungen der Schulsozialarbeit an den einzelnen
Schulstandorten eine Regionalisierung erkennbar ist
- und einheitliche Vorgehensweisen fiir allgemeingiiltige Verfahren und
- eine perspektivische realistische Schwerpunktsetzung zur Verankerung von
Schulsozialarbeit festgeschrieben ist
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Synergieeffekt/Anbindung

"Konzeption zur schulbezogenen schulform- und trageriibergreifenden Jugendarbeit und

Schulsozialarbeit in Dessau-Rof3lau"

Richtlinie Gber die Gewadhrung von Zuwendungen fir das ESF-Programm ,,Schulerfolg

sichern”

Handlungsempfehlungen der Evaluation der Kooperation von Schule und Jugendhilfe —
programmiibergreifende Schulsozialarbeit an allgemein- und berufsbildenden Schulen in

Dessau-RoRlau™

Detailaufgaben

Indikatoren

Sammlung der Situationsanalysen und Konzepte
der verschiedenen Schulsozialarbeitskonzepte

Der Netzwerkstelle liegen alle Situationsanalysen
und Konzepte der Schulsozialarbeit vor
-> Schuljahr 2015/2016

Aktualisierung der Evaluation der
Kooperationspartner

Aktuelle Erfassung aller Kooperationspartner von
Schule und Schulsozialarbeit liegen der
Netzwerkstelle vor -> Schuljahr 2015/2016

Gliederung

Zu verankernde Handlungsfelder stehen fest

Kapitel erarbeiten

In Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure
sind die verschieden Handlungsfelder
verschriftlicht

Einarbeitung von Verfahren wie Umgang bei
Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung/-
Schulpflichtverletzung

nach Fertigstellung des Handlungsleitfadens
durch die Arbeitskreises ,Vernetzung Jugendhilfe
— Schule fiir den Kinderschutz Dessau-Roflau”,

Indikatoren und Prioritdten fir Schulstandorte
mit dauerhaften Anspruch Schulsozialarbeit
entwickeln

Indikatoren und Prioritaten stehen fest
-> spatestens 2020

Partner Trager der Schulsozialarbeit
Jugendamt

Schulsozialarbeit

Amt fir Bildung und Sport
Landesschulamt

Schwerpunkt: Anfinge des gestalteten Ubergangs Kita — Schule fortfiihren

Handlungsfeld

Férderung gelingender Bildungsbiographien an den Ubergéngen

Ziel

Gestaltung des Ubergangs, um durch stabile und verlissliche Kooperation die Anschlussfahigkeit der
Bildungsinstitutionen zu férdern und den Ubergang fiir Lernende und ihre Eltern positiv besetzen und

erleichtern
Synergieeffekt/Anbindung

Schulgesetz, KifoG, Bildungsprogramm

Handlungsempfehlungen fiir die Gestaltung der kommunalen Bildungslandschaft ,Von 0 bis
10“ — Zum Ubergang von der friihkindlichen, vorschulischen zur schulischen Lebensphase

% Diese werden nach deren Veroffentlichung entsprechend ergénzt.
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Richtlinie Gber die Gewahrung von Zuwendungen fir das ESF-Programm ,,Schulerfolg

sichern”

Detailaufgaben

Indikatoren

Begleitung der 14 Ubergangsteams aus
Grundschule, Hort und (Haupt)Kitas

die 13/14 Ubergangsteams arbeiten weiter
zusammen und treffen sich 1-2 mal jahrlich

Dienstberatungen der Leiterinnen in Kita, Hort
und Grundschule

jéhrliche Thematisierung des Ubergangs bei
Dienstberatungen der Leiterinnen von GS, Kita,
Hort und gegenseitige Teilnahme

Mitwirkung im Steuerungsteam

jahrliches Treffen der Steuerungsgruppe

Einbeziehung der Schulsozialarbeit

Schulsozialarbeiter sind iber die Aktivitdten
informiert und bringen sich in das Handlungsfeld
ein -> Schuljahr 2016/2017

Einbeziehung der Eltern(gremien)

Elternvertreter sind lber die Aktivitdten
informiert und bringen Themen ein
-> Schuljahr 2016/2017

Verankerung in den Konzeptionen der
Bildungseinrichtungen

Die schulspezifische

Partner:
Fachberaterin Jugendamt
Amtsarztin
Elternvertreter

Schulleiter, Kitaleiter, Lehrer, Erzieher

schulfachlicher Referent
Schulpsychologe
Schulsozialarbeiter

Schwerpunkt: Ubergang Schule - Berufsbildung

Handlungsfeld

Férderung gelingender Bildungsbiographien an den Ubergéingen

Ziel

Die Integrationschancen von Schiilerinnen in Beruf und Arbeitswelt zu erh6hen und damit berufliche
Umwege und Ausbildungsabbriiche zu verhindern und die Ausbildungsreife zu férdern

Synergieeffekt/Anbindung

Richtlinie tGber die Gewahrung von Zuwendungen fiir das ESF-Programm ,,Schulerfolg

sichern”

Handlungsempfehlungen fiir die Gestaltung der kommunalen Bildungslandschaft

Ubergang Schule — Studium/Beruf

Detailaufgaben Indikatoren
Erfassung der zustandigen Ansprechpartner der | Ubersicht der Verantwortlichen liegt vor
Schulen -> Schuljahr 2015/2016
Zusammentrag der Angebote der Zustdandigen Ubersicht liegt vor
-> Schuljahr 2015/2016
Aufnahme der Defizite (Sicht Schule, Ubersicht liegt vor
Schulsozialarbeiter, Wirtschaft..) -> Schuljahr 2015/2016

Aktualisierung regionaler Angebotsstrukturen

Ubersicht liegt vor
-> spatestens Schuljahr 2016/2017

Ableitung weiterer Handlungsschritte

fortlaufend gemal der Erhebungen
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Partner: Schulleiter Fachlehrer

Arbeitskreis Schule-Wirtschaft Bildungsbiiro
Bundesagentur fir Arbeit Elternvertreter
Schulsozialarbeiter (RGimSa)

Schwerpunkt: Gelingender Ubergang Grundschule — weiterfiihrende Schule

Handlungsfeld
Férderung gelingender Bildungsbiographien an den Ubergéngen

Ziel
Diesen Ubergang nicht als Bruch, sondern als Briicke von der einen zur anderen Schule
gestalten.

Synergieeffekt/Anbindung

Richtlinie tGber die Gewahrung von Zuwendungen fir das ESF-Programm ,,Schulerfolg
sichern”

Ubergang von der Grundschule in die weiterfiihrende Schule von Lernen vor Ort

Detailaufgaben Indikatoren
Sammlung bestehender Aktivititen/Instrumente | Ubersicht liegt vor
-> Schuljahr 2015/2016
Erfassung von Licken, Bedarfen Ubersicht liegt vor
-> Schuljahr 2015/2016
Kommunikation best practice Beispielen Regionaler Fachtag/Zukunftswerkstatt
-> Schuljahr 2016/2017
Entwicklung und Begleitung neuer Wege Schuljahr 2016/2017 und fortlaufend
Partner: Schulleiter betreffende Klassenlehrer
Schulsozialarbeiter Landesschulamt
Elternvertreter Steuergruppe

Schwerpunkt: Initiierung, Administration und Vernetzung bedarfsgerechter bildungsbezogener
Angebote

Handlungsfeld
Initiilerung und Administration bedarfsgerechter bildungsbezogener Angebote und
regionale Vernetzung der Umsetzung bildungsbezogener Angebote

Ziel

Schulerfolg durch gezielte EinzelmaRnahmen und den Einsatz externer Experten an Schulen zu
unterstitzen und die Schuléffnung zu férdern

Synergieeffekt/Anbindung

Richtlinie tGber die Gewahrung von Zuwendungen fiir das ESF-Programm ,,Schulerfolg
sichern”
Handreichung der Richtlinie zu Bildungsbezogenen Angebote



Detailaufgaben

Indikatoren

Festlegung regionaler Kriterien und
Vergabegrundsatzen

1. Halbjahr 2015/16 liegen die Kriterien und
Grundsatze vor

Information Gber die Moglichkeit der
Bildungsbezogenen Angebote

2. Halbjahr sind alle Schulen liber die Moglichkeit
informiert

Beratung der Schulen zu ihren Projektideen

fortlaufend

Entscheidung liber die Antrage

gemal festgelegtem Antragsfristen

Begleitung der Umsetzung/Evaluation

wahrend der Umsetzung

Abrechnung der Projekte

gemaR Regionalkriterien/Handreichung

Partner Steuergruppe

Schwerpunkt: Kulturelle Bildung

Handlungsfeld

Vernetzung eines abgestimmten und vielfaltigen Angebots an formalen,
nonformalen und informellen Bildungssettings fiir Kinder und Jugendliche

innerhalb und auBerhalb von Schulen

Ziel

Gelungene Zusammenarbeit von Schulen und Kultureinrichtungen und die Entwicklung von
Strukturen, die die Nutzung solch aulRerschulischen Lernangebote durch Gruppen und Klassen

verbessern

Synergieeffekt/Anbindung

Richtlinie Gber die Gewahrung von Zuwendungen fir das ESF-Programm ,,Schulerfolg

sichern”

MafRnahmeskizze zur Entwicklung eines Kommunalen Gesamtkonzepts Kulturelle Bildung flr

Dessau-RoRlau

Detailaufgaben

Indikatoren

Ausweitung des Kultursteckbrief

Alle relevanten Einrichtung haben ihre Angebote
erfasst

-> Schuljahr 2016/2017
Feedback von Schulen zu Angeboten und Nach Vorliegen der Steckbriefsammlung
Strukturen -> Schuljahr 2016/2017

Rickkopplung zu den Kultureinrichtungen

entsprechend der Feedbacks

gezielte Schaffung kind- und jugendgerechter
Angebote der Kultureinrichtungen

Angebote werden entsprechend der Feedbacks
verandert/neu entwickelt
-> Schuljahr 2016/2017

Unterstltzung der Qualifikation von
Einrichtungen bei Bedarf

bei Bedarf

Partner Schulen
Kulturamt

Kultureinrichtungen, Kiinstler und Vereine der Region

Schulsozialarbeiter
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7. Selbstverstandnis und Verankerung der Netzwerkstelle ,,Schulerfolg fiir Dessau-RoBlau“

Unterschiedliche Berufsgruppen und Einrichtungen beschaftigen sich mit den Lebenswelten von
Kindern und Jugendlichen.

Durch die Vielfalt der beteiligten Professionen ist es moglich, durch eine entsprechende Koordination
zielgerichtet und abgestimmt miteinander zu kooperieren, damit Schulerfolg besser gelingt.

Dabei kommen prédventive und intervenierende Formen der Unterstltzung zum Einsatz, die lokal den
Bedarfsmeldungen der Schulen entsprechend angeboten und initiiert werden.

Um dieses komplexe Aufgabenfeld zwischen Bildung, Schule, Jugendhilfe, Erlassen und Gesetzen
umfassend zu bearbeiten, verfligt die Netzwerkstelle durch ihre langjahrige Erfahrung tber ein
ganzheitliches Wissen regionalen Strukturen, Angebote, Vorgange, Netzwerke und Arbeitskreise auch
Uber die Jugendhilfe hinaus.

Die Netzwerkstelle der St. Johannis GmbH hat sich seit 6 Jahren bewahrt. Ihr gelang der
niedrigschwellige Zugang zu den anderen freien Tragern der Jugendhilfe, Schulen und weiteren
Akteuren. Durch transparentes Handeln und Kommunikation gelang es, dass die Kooperation mit den
Partnern auf Augenhdohe stattfand.

Durch die Kontinuitat bei der Besetzung der Koordinatorenstelle (iber den gesamten
Programmzeitraum hinweg sind belastbare Strukturen und Beziehungen gewachsen, an die nahtlos
angeknipft werden kann.

Um alle Aspekte des weitgefacherten Aufgabengebietes einer regionalen Netzwerkstelle im Sinne
des ESF-Programms im Fokus zu haben, spricht es fur die Qualitdt eines Netzwerkes, das Wissen und
die Informationen der Kooperationspartner zu biindeln und zu partizipieren.

Vor diesem Selbstverstdandnis wird die Netzwerkstelle mit ihren Partnern transparent und
gleichberechtigt kooperieren.

Um neben den inhaltlichen Schwerpunkten auch die strukturellen Veranderungsansatze der
Netzwerkstellen zu bearbeiten wird eine Kooperation mit dem geplanten kommunalen Bildungsbiiro
angestrebt.

Dieses versteht sich als Fortfiihrung des Bundesprojektes ,Lernen vor Ort”“ mit dem die
Netzwerkstelle bereits in der Vergangenheit eng zusammengearbeitet hat und Mitglied des
Bildungsbeirates war. Somit erhielt sie Einblick in Moglichkeiten und Grenzen dieser Struktur. Bei
dem Aufbau des zukiinftigen kommunalen Bildungsmanagements mit dem Ziel der Koordination und
der Verstetigung funktionierender Kooperations- und Unterstlitzungsstruktur im Sinne der Bildung
kann die Netzwerkstelle wertvoller Partner fiir die Zielgruppe Kinder und Jugendliche sein. Durch die
kommunale Verankerung des Bildungsbiiros und die freie Tragerschaft der Netzwerkstelle konnen
die Starken der verschiedenen strukturellen Anbindungen zielflihrend genutzt werden.

Bei einer Kooperation auf Augenhohe kann die Netzwerkstelle als Bindeglied zwischen dem
operativen Netzwerk und zu entwickelnden Strukturen fungieren. Durch den regelméaRigen
Austausch mit dem Bildungsbiro wiederum erhalt die Netzwerkstelle Kenntnis relevanter
Verwaltungsvorgange und evtl. Auftrag fiir weitere regionale Entwicklungen. Das Bildungsbiiro
hingegen hat einen flexiblen Partner mit sehr gutem Zugang zur Basis, der wiederum Informationen
bereitstellen kann, Uber die die Verwaltung nicht verfiigt.

Zur strategischen Lenkung des Netzwerkes soll die Steuergruppe ,,Schulerfolg sichern!“ wieder belebt
werden. Durch die Leitungsebene der beteiligten Partner wie Landesschulamt, Jugendamt, Amt fir
Bildung und Sport und den Trager der Netzwerkstelle kommen vielseitige Kompetenzen und
Blickwickel zusammen, kdnnen gemeinsam Schwerpunkte ausgelotet und nach Bearbeitung im
eigenen Ressort zusammengefiigt werden. AuBerdem wird so transparentes abgestimmtes Handeln
und ein umfassender Gesamtblick auf die Region gewahrleistet.
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Zu Beginn mit einem externen Moderator soll der Blick des Gremiums Uber die einzelnen
Schulsozialarbeitsprojekte hinaus gehoben werden, um zukiinftig die Region als Ganzes und die
Bildungschancen der hiesigen Schiiler zu betrachten. Die Steuergruppe trifft sich mindestens zwei
Mal im Jahr.

Es gibt ein strategisches Treffen pro Jahr, um sich Gber sich Gber allgemeingtltige Sachverhalte und
Hemmnisse bei der Umsetzung des Programms und des Netzwerkes ,Schulerfolg fiir Dessau-RoRlau”
auszutauschen, auf aktuelle Entwicklungen zu reagieren und die weitere Vorgehensweise zur
Zielerreichung abzustimmen.

Bei dem zweiten Treffen geht es um die Bildungsbezogenen Angebote. Daflir miissen entsprechend
der Handreichung zu den Bildungsbezogenen Angeboten regionale Kriterien entwickelt werden,
wonach die eingereichten Konzepte und deren Forderwirdigkeit bewertet werden. Es muss tber die
eingereichten Antrage entschieden und die Umsetzung der bewilligten Projekte reflektiert werden.
Durch diese unmittelbare Einsicht in Bedarfe von Schulen und Angeboten welche diese Liicke
schliellen, konnen Schlussfolgerungen zu zu entwickelnden Angeboten gezogen werden und
eventuell in die Regelférderung aufgenommen werden.

Es steht dem Gremium offen, weitere Partner (Ordnungsamt, Schulpsychologe, Gesundheitsamt..)
hinzuzuziehen.

8. Ausstattung der Netzwerkstelle

Die Erweiterung der Anforderungen und des Aufgabengebietes der Netzwerkstelle erfordert die
Aufstockung des Personals. Zukiinftig werden 2 Netzwerkkoordinatoren und eine Netzwerkassistenz
mit jeweils 40 Wochenstunden eingesetzt. Die Vergltung erfolgt entsprechend der Richtlinie.

Die Koordinatoren verfiligen iber einen Hochschulabschluss in den Bereichen Sozialwissenschaften,
Erziehungswissenschaften, Sozialpadagogik oder Sozialarbeit.

Der Netzwerkstelle verfiigt iber ein als zentral gelegenes Biiro mit einem Beratungsraum. Fir die
verschiedenen Formen des Fachaustauschs kann die Netzwerkstelle unentgeltlich Raume der

St. Johannis GmbH und der Kooperationspartner nutzen. Fiir Fachtage und Fortbildungen werden
Raume angemietet.

9. Durchfiihrungszeitraum der Netzwerkstelle

Das Projekt beginnt am 01.08.2015 mit dem Schuljahr 2015/2016 und wird Giber einen Zeitraum von
5 Jahren bis zum 31.08.2020 durchgefiihrt.

10. Qualitatssicherung

Unter Qualitatssicherung in der Netzwerkarbeit verstehen wir, dass bewahrte MaRnahmen und
Zusammenarbeitsstrukturen als Grundlage fiir die Weiterentwicklung standardisiert werden.
Qualitatssicherung soll durch Dokumentation, Bewertung und Uberpriifung die Arbeit darin
unterstitzen, Schwachstellen in der Arbeit zu erkennen, zu vermeiden und gute Ansatze und
Strategien auszubauen. Die Qualitatssicherung besteht somit in der Evaluation und Dokumentation
der Arbeit und der regelmaRigen Kontrolle der Umsetzung der einzelnen Detailaufgaben.

Die Arbeit wird regelmalig dokumentiert und prasentiert. Dazu tragen alle Beteiligten ihre

Erfahrungen zusammen und werten sie aus. Von den Netzwerkkoordinatoren werden dafir
Fragebogen, Erfassungshilfen, Tabellen und Statistiken erarbeitet.
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Diese Dokumentation dient einerseits der Reflexion und Selbstvergewisserung und andererseits der
schwerpunktmaRigen Darstellung der Entwicklung und weiteren Planung und Offentlichkeitsarbeit.

Die Netzwerkkoordinatoren nutzen die Angebote der kollegialen Beratung und Supervision. Sie
besuchen relevante Fortbildungen und arbeitet mit der Zentralen Koordinierungsstelle und der
wissenschaftlichen Begleitung zusammen. Zur Reflexion und Impulsgebung dienen ihnen die
Mitwirkung in der Netzwerkstellenregionalgruppe ,Mitte” (Magdeburg, Wittenberg, Salzlandkreis,
Anhalt-Bitterfeld und Dessau-RoRlau.

Zusatzlich wird es regelmaBige Bilanzrunden mit den Tragern, Schulsozialarbeitern, Schulen und der
Steuergruppe geben, um die Umsetzung des Programms zu reflektieren, Arbeitsauftrage zu erhalten
und Uber deren Stand zu informieren.

Qualitatssicherung verfolgt demzufolge folgende Ziele:
e Schaffung vergleichbarer Verfahren und Prozessabldufe
Dokumentation der Arbeit
Evaluation der Arbeit
Reflexion und Weiterentwicklung der Arbeit

vorrangig betrachten wir Qualitatssicherung mit folgenden 3 Aspekten:
e Strukturqualitat
e Prozessqualitat
e Ergebnisqualitat

Strukturqualitat:

personelle Ausstattung:
Im Projekt werden 2 Netzwerkkoordinatoren und eine Netzwerkassistenz mit jeweils 40
Wochenstunden eingesetzt. Die Koordinatoren verfligen tber einen Hochschulabschluss in
den Bereichen Sozialwissenschaften, Erziehungswissenschaften, Sozialpddagogik oder
Sozialarbeit.

Konzeptionelle Grundlage:
es liegt ein bedarfsorientiertes Konzept vor und wird regelmaBig auf seine Aktualitat
Uberpriift

rédumliche Ausstattung:
Der Netzwerkstelle verfligt Gber ein zentral gelegenes Biro mit einem Beratungsraum. Das
Biiro ist mit einem Telefon, Computer, Internetzugang und Drucker ausgestattet. Fiir die
verschiedenen Formen des Fachaustauschs kann die Netzwerkstelle unentgeltlich Raume der
St. Johannis GmbH und der Kooperationspartner nutzen. Fir Fachtage und Fortbildungen
werden Raume angemietet.

Fort- und Weiterbildung:
die Netzwerkkoordinatoren haben die Moglichkeit zur Teilnahme an fir den eigenen
Arbeitsbereich relevanten Fortbildungen und Fachveranstaltungen.

Supervision:
die Netzwerkkoordinatoren haben die Madglichkeit zur Teilnahme/ Inanspruchnahme an
Supervision durch Einrichtungsunabhangige externe Supervisoren

Prozessqualitat:
Um Netzwerkarbeit in ihrer Professionalitdt transparent darstellen zu kénnen, werden regelhaft
ablaufende Prozesse geschaffen, die die Uberpriifung des eigenen Handels erméglichen.
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Prozessqualitat definiert sich auf den konkreten und methodischen Verlauf der Leistungserbringung.
An dieser Stelle verweisen wir auf den Gliederungspunkt , Arbeitsschwerpunkte”. Hier sind konkret
Ziele, Handlungsfelder, Methoden und Aufgabenschwerpunkte, einschlieflich Indikatoren
beschrieben. Somit stellen die beschriebenen Umsetzungsmoglichkeiten der Ziele mit unter die
Qualitat des Prozesses dar.
Dariiber hinaus kommen zu den jeweiligen Prozessen folgende Methoden zum Tragen:
- regelméaRige Dienstberatungen des Projekttragers
- regelmaBige Bilanzrunden mit den Tragern, Schulsozialarbeitern, Schulen und der
Steuergruppe
- regelmaRiger fachlicher Austausch und Mitwirkung in der Netzwerkstellenregionalgruppe
»Mitte” (Magdeburg, Wittenberg, Salzlandkreis, Anhalt-Bitterfeld und Dessau-RoRlau
- Gremienarbeit
- auf den Sozialraum zugeschnittene Unterstiitzungsangebote
- Besuch von Veranstaltungen der DKJS
- Zuarbeit zum EFRE Report zur Sicherung des fachlichen Standards (wissenschaftliche
Begleitung)

Ergebnisqualitat:
Ergebnisqualitdt bezieht sich auf die Wirkung der erbrachten Leistung unter Einbeziehung des vorab
formulierten Ziels. Durch eine regelmaRige und fortlaufende Evaluation wird Veranderungsbedarf
erkennbar, dient zur Fortschreibung des Konzeptes und demzufolge der Weiterentwicklung der
Arbeit. Um Aussagen zur Ergebnisqualitdt treffen zu konnen, sind die Ziele fiir die einzelnen
Herausforderungen und Arbeitsschritte nach der SMART-Methode formuliert (Spezifisch, Messbar,
Attraktiv, Realistisch, Terminiert). (Siehe Strukturqualitat und , Arbeitsschwerpunkte”)
Zur Uberpriifung der Wirksamkeit und zur Reflexion werden mit Hilfe der Evaluation die
angestrebten Ziele im Verhaltnis zum Erreichten berprift und bewertet.
Beispielhaft kommen hierbei folgende Instrumente zum Einsatz:

- Evaluation nach der Durchfiihrung von Veranstaltungen

- Auswertung mit Kooperationspartner nach durchgefiihrten Veranstaltungen

- regelmaRBige  Evaluation durch Dienstberatung, Steuergruppe, Gesprache mit

Kooperationspartnern

- Berichtswesen des Projekttragers

- ausfihrlicher jahrlicher Sachbericht zum Verwendungsnachweis der Netzwerkarbeit

- schriftliche Dokumentation von Gesprachen mit standardisiertem Gesprachsprotokoll

- Verwendung der Evaluationsbégen des Programms ,Schulerfolg sichern!”

- Verwendung von Beratungsprotokollen

Anmerkung: Bei jeder Form der Dokumentation werden die gesetzlichen Vorgaben des
Datenschutzes bericksichtigt.
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	Die Netzwerkstelle hat bisher neben der Multiplikation der zahlreichen landesweiten Fortbildungsangebote für Schulsozialarbeiter und Lehrkräfte auch selbst (teils mit Partnern) spezielle regionale Angebote initiiert. So gab es Fortbildungen für Schulsozialarbeiter zu den Themen „Motivation, Konzentration und Integration von Kindern und Jugendlichen“, „Recht“ (Aufenthaltsgesetz, Freizügigkeitsgesetz und Zuwanderungsgesetz), Asylbewerberleistungsgesetz, ALG II (Hartz IV), Grundsicherung, Kindergeld, Bildungs- und Teilhabepaket für Kinder“ und „Recht“.

